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pedition und den Hepots 1,50 Mark. Bei Zusendung frei ins Haus 
in Thorn, Varſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtarten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek x 


Redaction und Expedition, Väckerſtr. 39. 18 Ellſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


— 


At. 55 
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Prozeß Zola in Paris. 

Nach dem Schluß der Dienſtags Sitzung entſtand 
eine allgemeine Reilerei. Im Saale bekämpften ein⸗ 
ander die Schreie „Hoch Zola“, „Nieder mit Zola!“ Es war 
deim Haufe Gaſſenjungen, ſondern ein Publikum von Rechts an⸗ 
wälten, Richtern, Akademikern. Schriftſtellern und Offizieren. 
Die Polizet hatte nach dem Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ To 
geſchickt operirt. daß Zola beim Verlaſſen des Gebäudes gerade 
in einen wüthenden Volkshaufen fiel, der ihn erkannte und unter 
wilden Todesdrohungen umzingelte. Seine Freunde ſchützten ihn 
mit ihrem Leib. konnten ihn aber nicht völlig vor Mißhandlungen 
bewahren, ehe er ſeinen Wagen erreichte. Exit jetzt zeigte ſich die 
Polizet und befreite wenigſtene den Wagen von einer Anzahl 
Leute, die ihn umwerſen wollten. Noch lange dauerten die 
Prügeleien zwiſchen den Gegnern und Anhängern Zola's fort. 

Die „Aurore“ und „Siccle* veröffentlichen den Wort⸗ 
laut mehrerer Briefe vom September 1896, die zwiſchen 
General Gonſe und Oberſt Picquart bezüglich der 
Affaire Drey us gewechſelt wurden. Von dieſen hat Scheurer 
bei feiner Vernehmung geſprochen. Aus ben Briefen geht hervor, 
daß General Gonſe weit davon entfernt war, den Oberſt Picquart 


Freitag, den 11. Februar 


rechtskräftig gewordene Urtbeil und ſomit auf der Aufrechterhal⸗ 
tung des geſtrigen Beſchluſſes. Ste faßten darüber eine ſchriſt · 
liche Erklärung ab und verlangten, daß die bisher nicht vernom⸗ 
menen Zeugen den Saal verlaſſen, was geſchah. 

Unter Zeichen gr ßer Spannung wird General Boisdeifre 
als Zeuge aufgerufen. Labor fragt den Zeugen: „Rann der 
Zeuge jagen, welcher Art das Schriftſtück iſt, das Eſterhazy einige 
Zeit vor feinem Erſcheinen vor dem Kriegsgerichte dem Kriegs ⸗ 
miniſter hat zukommen laſſen?“ General Boisdeffre antwortet: 
„Das fragliche Schriftſtück bezieht ſich auf die Angelegenheit 
Dreyfus. Ich glaube daher ohne Mißachtung des Gerichts be⸗ 


ſchluſſes und des Amtsgeheimniſſes von dieſem Schriftſtück nich t 


ſprechen zu dürfen.“ Labori erwidert: „Ich beftehe auf der 
Frage, welcher Art dieſes „befreiende“ Schriftſtück iſt?“ Bois⸗ 
deffte antwortet: „Das Amtsgeheimniß verbietet mir, zu 
antworten.“ (l) Advokat Labori: „General Bolsdeffre iſt verant- 
wortlicher Beamter und ſteht hier vor Gericht. Er kann ſich nicht 
auf das Amtsgeheimniß berufen.“ Boisdeffre erwidert: „Das 
Amtsgeheimniß fällt zuſammen mit dem Staatsgeheimniß. Ich 
füge hinzu, daß ich die höch e Achtung vor dem Gerichte hege, 
und bezeuge das hier laut vor den Geſchworenen. Für mich 
aber handelt es ſich um das Amts geheimniß, wenn die 
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von weiteren Schritten abzuſtehen. Für mich, fügt Bolsdeffre 
hinzu, ſteht die Schuld Dreyfus“ feſt, und meine Ueberzeugung in 
dieſer Hinſicht iſt abſolut.“ (Anhaltende Bewegung) 

Advokat Labori: „Wollen Sie uns ſagen, worauf Ihre 
Ueberzeugung fi gründet?“ General Boisdeffre: „Auf 


die im Peozeſſe angeführten Thatſachen und auf das Urtheil, vor 


dem ich mich mit der Achtung beuge, die alle Welt ihm ſchuldet. 
Auch andere, theils vor, theils nach dem Prozeß liegende That⸗ 
ſachen haben meine Ueberzeugung zu einer unumflößlichen gemacht. 
(Lebhafte Erregung.) Die von dem Major Saint Morel Roche⸗ 
fort gegenüber begangene Indiskcetion, fügt Boiedeffre hinzu, iſt 
mit 30 Tagen Arreſt beſtraft worden; auch iſt Saint Morel aus 
den Vorſchlagsliſten für den Orden der Chrenlegion geſtrichen 
worden. Meine Generalſtabsoffiztere, ſchließt 
VBoisdeffre, die jo heftig angegriffen worden find, find brave 
Männer, die ihre ganze Pflicht thun und denen nur das 
Intereſſe des Landes am Herzen liegt.“ (Lebhafter Beifall.) 
Labori bringt nun ſeine Schlußfolgerungen in Betreff der Fragen 
vor, auf die General Boisdeffre nicht geantwortet hat. 


Darauf wird General Gonſe aufgerufen. Labori fragt 


ihn: „Was für ein Schriftſtück hat Eſterhazy vor ſeinem Er⸗ 
feinen vor dem Kriegsgerichte dem Kriegs miniſter übergeben?“ 


zu tabeln, ſondern ihn nur ermahnte, bei ſeinen Bemühungen, | Veröffentlichung eines Staatsgeheimniſſes in Frage kommt.“ General Gonſe: „Darauf habe ich nichts zu erwidern.“ Advokat 8 
die Unſchuld Dreyfus oder die Schuld Eſterhazp's feſtzuſtellen, Im weiteren Verlaufe der Vernehmung des Generals Bols⸗ | Laborit: „Warum konnte Eſterhazy dieſes Schriftſtück ein „bee 8 
die größte Vorſicht zu beobochten. Gonſe benachri tigte auch deffre fragt Advokat Labor: „Weiß der Zeuge etwas über die | freiendes“ nennen?“ General Gonſe: „Ich habe darauf nichts 3 
Boisdeffre von der Angelegenheit. Perſönlichkeit der ver ſchleierten Dame?“ General Bois: | zu jagen.” — 

deffte: „Ich weis nichts“. Advokat Labori: „Hat der Zeuge eine Paris, 9. Februar. Labori ſtellt weiter an den = 


Am dritten Verhandlungstage übertraf ber Andrang noch 
denjenigen an den beiden erſten Tagen. Die vor dem Gitter 
har rende Menge war aus Studenten und allerhand obdachloſem 
Geſindel zuſammengeſetzt und noch erheblich angeſchwollen. Dafür 
war aber auch das poltzeiliche Aufgebot größer und die Kontrolle 
an den Thüren weit ſtrenger, ſo daß nur wirkliche Karteninhaber 
in den Saal gelangen konnten. Zahlreiche Advokaten, die 
ſich in den Wandelgängen aufhielten, verurſachten Lärm, weil 
der Präſident verboten hatte, daß ſie in den für das Publikum 
beſtimmten Theil des Saales eindringen; die Advokaten machten 
eine Kundgebung gegen den Präſidenten, jo daß die Gardiſten 
einſchreiten mußten. Es kam zum Zuſammenſtoß, 
bei dem mehrere Soldaten von Advokaten geſchlagen wurden; 
ein Advokat wurde verhaftet. Zola traf vollſtändig unbe- 
merkt ein ⸗ 

Die erſten Bänke des Zuhörerraumes waren durch die 
militäriſchen Zeugen eingenommen, die nunmehr erſchienen waren; 
alle trugen Uniform mit Käppl. General Mercier und General 
Boisdeffre ſtanden neben einander, dahinter Paty be 
Elam mit eingektemmtem Monocle und aufgewirbeltem Schnurr⸗ 
bart, ferner Hauptmann Lebrun⸗Renault; dahinter befand 
fd Eſterhazy in Uniform, bleich und gebückt. Neben den 
Offizteren find die erſten Reihen von Damen beſetzt geweſen. 
Auf der erſten Bank ſaß Frau Dreyfus. 

Die Sitzung begann mit einer langen Diekuſſion zwiſchen 
dem Präfidenten und den beiden Vertheidigern. Der Präſident 
ſagte, er fühle ſich b wogen, noch einmal auf die geſtrigen Anträge 
der Bertheibigung betreffs Madame Dreyfus zurückzukommen und 
frage, ob die Wertheibiger Frau Dieyius über die Affatre Drey⸗ 
ſus oder Eſterhazy befragen wollen. Laborit ſprach von der 
Affaire Zola P.äfident: Es giebt keine Affatre Zola. (Gerufe 
und Geſächter.) Der Präſtdent, der erſichtlich fürchtete, daß ein 
Kaſſationsgrund vorliege, wollte durchaus feine geſtrige Entſchei⸗ 
dung abändern. Die Vertheidiger, die ſich hierbei glänzend ge⸗ 
ſchickt benahmen, beſtanden auf dem Hinweis auf das jo oft betonte 
— ä —ſ— — 


Für's Leben. 


Familtenroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
6. Fortſetzung. 

„So iſt es etwas, das Dich perſönlich betrifft, ein Leid, von 
dem wir nichts ahnen, das Du Niemandem klagſt?“ Die Ge⸗ 
fragte erhob ſich haſtig und machte ſich aus den ſie umſchlingenden 
Armen los. 

„Ja“, Hang es gepreßt wie in Todesqual, „und eben des⸗ 
halb muß ich ganz allein damit fertig werden, mein gutes 
Heimchen.“ 

„Habe doch Vertrauen zu mir, ich kann es nicht ertragen, 
Dich traurig zu ſehen“ flehte die Jüngere innig. Das ſchöne, 
ſtolze Haupt beugte ſich tief über die kleine, zierliche Geſtalt. 

„Ich weiß es“, ſagte fie weich, indem fie fie küßte, „aber ich 
kann es Dir nicht ſagen. Es war thöricht, daß ich mich einen 
Moment gehen ließ, es ſoll in Zukunft nicht mehr geſchehen.“ 

Sie verließ das Zimmer und ſchritt erhobenen Hauptes über 
den Flur, der die Wohnung trennte Den ganzen Abend war ſie 
beiter und geſprächig, ſo daß Heimchen ſich verwundert fragte, ob 
ſie nicht Alles geträumt habe. Gertrud hatte an demſelben 
Morgen von Haßfeld ſprechen hören. Es hieß, er ſei tief un- 
glücklich in ſeiner Ehe. Seine Frau ſet plump und gewöhnlich, 
die Schwiegermutter lebe auf demſelben Gut und man ließe es 
ihn auf jedem Schritt und Tritt fühlen, daß der Reichthum nicht 
auf ſeiner Seite war. 

Sie hatte geglaubt, mit ihrer Jugendliebe fertig zu ſein, ja, 
oft fühlte fie faſt einen Haß gegen ihn, eine tiefe Verachtung, 
und ihr leidenſchaftliches Herz empörte ſich unwillig, als ſie merkte, 
daß Waldemar ihr dennoch unendlich theuer war. 


—— — — —— . —— — — T . ————— ̃ ³aun 


Unterſuchung darüber angeordnet, wer die verſchleierte Dame 
war?“ General Boisdeffre: „Wir hatten großes Intereſſe zu er⸗ 
fahren, wer die verſchleierte Dame war und haben deshalb eine 
Unterſuchung angeordnet, aber nichts erſahren.“ Advokat Labori: 
„Hat fie zu Oberſt Picquart Beziehungen gehabt?“ General 
Botsdeffre: „Das weiß ich nicht.“ Advokat Laborit: „Kann 
Zeuge ſagen, wie das „befreiende“ Dokument das Mintſtertum 
verlaſſen hat?“ General Boisdeffce: „Auch das weiß ich nicht.“ 
Advokat Labori: „Major Ravary hat aber doch in ſeinem 
Bericht darauf hingedeutet?“ Boisdeffre: „Ich habe mit dieſer 
Unterſuchung nichts zu thun gehabt.“ Labor: Hat Zeuge etwas 
von dem Vorgehen des Oberſt Pirquart gewußt?“ Boisdeffre: 
„Ja.“ Labori: „Können Sie uns ſagen, welche Anſchuldigungen 
gegen Oberſt Picquart erhoben worden ſind?“ Boisdeffre: „Es 
handelte ſich um zwei Arten von Beſchuldigungen, diejenigen, 
welche auf Dienfivergehen Bezug haben, wie die heute früh 
veröffentlichten Briefe des Generals Gonſe, die ſein perſönliches 
Eigenthum waren, und andere, die dem Kriegs gerichte unter · 
breitet worden find, Ueber diefen Punkt habe ich keine Er- 
klärung abzugeben.“ Labort: „Aus welchem Grunde hat man 
Picq lart eine Miſſion übertragen?“ Boisbeffre: „Das iſt auf 
Befehl des Kriegsminiſters geſchehen.“ Laborl: „War Birquart 
in Ungnade gefallen, als ihm die Miſſion übertragen wurde?“ 
Boisdeffre: „Einem Offizier, der in Ungnade gefallen iſt, über⸗ 
trägt man keine Miffion. Plcquart befand ſich in einem Geiſtes⸗ 
zuſtande, der ihm im Dienſte ſchadete, er war von einer 
einzigen Idee beherrſcht. Der Miniſter glaubte, Picquart 
würde durch ſeine Entfernung ſeinen normalen Geiſtee zuſtand 
wiedergewinnen.“ Labort: „Welche Idee verwirrte Pcquarts 
Geiſt?“ Botsdeffre: „Darauf kann ich nicht antworten, ohne 
gleichzeitig von der Angelegenheit Dreyfus zu ſprechen.“ Labort: 
„Was hat Plcquart in der Eſterhazy⸗Angelegenheit gethan?“ 
Boisdefire: „Wir hatten ihm aufgetragen, alles zu thun, um 
feine Zweifel in Betreff Eſterhazy'e zu präziſiren; in Anbetracht 


der erlangten Reſultate aber haben wir ihn angewiefen, 


Jetzt, wo er verheirathet war, mußte fie dieſer Neigung Herr 
werden, ihr ganzes Streben ging darnach. Nur nicht ihn 
wiederſehen, nur nicht ſeine weiche, einſchmeichelnde Stimme hören, 
bie träumeriſchen, blauen Augen erblicken! 

Wie kam es nur, daß er fie anzogz? Sie hatte ihm gegen⸗ 
über oft bas G fühl, als müßte fie ihn ſtützen, ihm von ihrer 
Feſtigkeit und Willenskraft einen Theil abgeben. 

Das Mitleid kam dazu, jene gefährliche Regung im Herzen 
des Weibes, die ihr klares Urtheil trübt und beeinflußt. 

Was mußte er leiden, mit ſeinem feinfühligen, vornehmen 
Weſen, dem alles G wöhnliche und Plumpe fern lag. Er mußte 
ſich erniedrigt vorkommen in der neuen Umg⸗ bung, im täglichen Verkehr 
mit den Menſchen, die ſo verſchieden von ihm dachten, ſprachen 
und handelten. Es war gut, daß Gertrud ſo angeſtrengt arbeiten 
mußte, daß fie alle ihre Geiſteskräſte anſpannte, um ihren 
Pflichten zu genügen. Sie hatte wenig freie Zeit und wollte ſich 
in Zukunft ſtreng bewachen, ſich nie wieder einen ſolchen Augen⸗ 
blick der Schwäche geflatten, wie an jenem Sonntagabend, als 
Heimchen fie zu ihrem N hatte. 


Egon. 

Zu Oſtern kam Egon nach D. — Egon, mit ſeiner Unruhe, 
feinen Anſprüchen, feinem Eigenwillen und feiner Herrochſucht. 
Es war ein bildſchöner ſechzehnjähriger Junge, der ſich ſchon 
ganz erwachſen fühlte und keiner Zucht und Erziehung mehr zu 
gehorchen wünſchte. 

Er brachte ſein Zweirad, ſein Angel⸗ und Jagdgeräth, einen 
Hund und mehrere große Kiſten mit den verſchiedenartigſten 
Sammlungen mit und konnte es zuerſt gar nicht begreifen, als 
fein Bruder ihm erklärte, das wären Liebhabereien, die nur für 
einen reichen jungen Mann paßten. 


Zeugen General Gonſe die Frage: „Kennen Sie die 
verſchleierte Dame?“ Gonſe antwortet: „Nein“ und ſetzt erregter 
werdend, hinzu: „Das ſind Fallen, die Sie mir da 
ſtellen.“ (Anhaltender Lärm, lebhafte Erregung. Der ganze 
Saal ſteht auf.) Labori fährt fort: Nach dem, was geſagt 
worden iſt, habe ich keine Fragen mehr an den Zeugen zu richten. 
General Gonſe hat vergeſſen, daß er ebenſowenig das Recht 
hatte, das Wort direkt an mich zu richten, als ich, dies ihm 
gegenüber zu thun. Daher wende ich mich an den General⸗ 
anwalt, der ſich ohne Zweifel erheben wird, um dem Amts- 
kleide, das ich trage, achtung zu verſchaf fen. (Allge⸗ 
meine Erregung.) Der Generalanwalt van Caſſel rührt ſich 
nicht. Da ruft Labort unter dem ſprachloſen Staunen 
der athemlos horchenden Zuhörerſchaft zum Gerichts hofe gewandt: 
„Geſtatten Sie mir im Namen des ganzen Barteauu “ 
„Ja, Jawohl!“ ruft hier ein Theil der anweſenden Advokaten; 
andere rufen dagegen: „Nein!“ Die Zuhörerſchaft nimmt an 
dieſen Kundgebungen Theil uud es folgt ein furchtbarer 
Tumult. Der Präſident läßt den Saal 
räumen, 
Es gelingt den Gardiſten mit Mühe, den Saal 
zu räumen. Schließlich find, nachdem in dite Verhandlung 
wieder eingetreten wird, im Saale nur die Zeugen, einige 
Damen, Berichterſtatter und die Muntiztapalgardiſten anweſend. 

Parts, 9. Februar. Nach Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lung erklärt General Gonſe auf Erſuchen des Vorſtehers 
der Anwaltskammer und des Generalanwalts, ſeine Worte zu 
Labori ſeien über das hinausgegangen, was er habe ſagen wollen. 


Der Vorſteher der Anwaltskammer und Advokat Labori ſprechen 


ihren Dank für dieſe Erklärung aus. Der Zwiſchenfall iſt damit 
erledigt. General Gonſe ergreift wieder das Wort und ſagt: 
Man hat geſtern Schreiben verleſen, die von mir an den Oberſt 
Picquart gerichtet waren. Er hatte mir ausdrücklich als den Ur⸗ 
heber des Bordereaus den Major Eſterhazy bezeichnet. 
Ich ſagte ihm, daß, wenn er des Verräthers ſicher jet, es ihm 
Rue: kit Mithees herein tedRneetraranh ereinähte dee ae Mtstäe 

„Ich kann mich nicht von Ralph trennen“, rief er ärgerlich 
aus. „Es iſt der beſte Hühnerhund, den ich geſehen, ich orauche 
ihn, wenn ich zur Jagd gehe.“ 

„Aber Egon“, lachte Axel, „wo willſt Du hier zur Jagd? 
Du ſcheinſt zu glauben, daß wir noch in Holmſtein fino!“ 

Der Jüngere ſah ihn verblüfft an. „Nun, dann behalte ich 
ihn jedenfalls bis zu den Sommerferien. Kurt von Malwitz hat 
in aufgefordert, ihn zu beſuchen, dort iſt eine famoje Hüyner- 
agd.“ 

Ueber das Geſicht Axels zog ein Schatten des Unwillens und 
er ſagte ſtreng: „Das wird von Deinem Zeugniß abhängen, Du 
ſcheinſt in dieſem Semeſter recht faul geweſen zu ſein.“ 

„Was geht es Dich an?“ ſchrie Egon grob. „Du bildeſt 
Dir wohl ein, daß ich noch ein kleiner Bube bin, den Du be- 
ſtrafen kannſt? Du haſt mir gar nichts zu ſagen, nicht ſo viel! 
Er ſchnippte höhniſch mit dem Finger. 

Axel ergriff ſeine Hand und ſie feſthaltend, ſagte er kurz und 
ſtreng: „Ich denke doch, Egon. Die Mutter iſt tief gebeugt von 
all dem Schweren, das ſie getroffen hat, da habe ich, als älterer 
Bruder, ein Wörichen mitzureden, ich hoffe, Du wirſt es ein⸗ 
ſehen, wie ernſt das Leben tft, und daß wir dazu da find, um 
unſere Pflicht zu thun.“ 


„Schade, daß Du nicht Theologe geworden biſt, höhnt e Egon, 


Herr Paſtor mit dem ſalbungsvollen Vortrag.“ 

Eine dunkle Zorneswelle ſtieg langſam in Axel's Gefi ht 
empor, er beherrſchte ſich aber und ſagte dann ganz ruhig. „Du wicht 
Ralph fortgeben müſſen und Dein Rad nicht benutzen, ſo weit 
ich zu beſtimmen habe, es hindert Dich am Lernen. Deine 
Sammlungen wollen wir einſtweilen auf den Bode bringen, 
unſer Zimmer iſt viel zu klein, um fie aufzuſtellen.“ 


Man bereitet Labori eine Ovation. 
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auch gelingen müßte, Licht in die Sache zu bringen, dadurch, daß 


er nach den Difizieren forſche, welche das kompromittirende 


Schriftſtück hätien ausliefern können. In dieſem Sinne müſſe 
man Licht verbreiten, um zur vollen Wahrheit zu gelangen. Ich 
ſagte ihm, er möge unkluge Schritte vermeiden, d. h. die Verhaf⸗ 
tung, denn Oberſt Picquart wollte den Major Eſterhazy verhaften 
laſſen. Die Briefe wurden heute früh veröffemlicht. Vorſitzender: 
Haben Ste die Ermächtigung zu der Veröffentlichung ertheilt? 
Antwort: Nein. — Hierauf wird der Major Lauth vom 28. 
Dragonerregiment vernommen. Nach einigen Erklärungen des⸗ 
ſelben und Ausſagen des Majors Grivel in wird General 
Mercier aufgerufen. — Vor dem Juſtizpalaſte iſt eine über- 
aus große Menſchenmenge verſammelt, doch herrſcht ziemliche Ruhe. 

Paris, 9. Februar. Im weiteren Verlauf der Ver⸗ 
handlung ſagte der frühere Juſttzminiſter Trarieux 
aus, er habe ſich mit der Angelegenheit im Intereſſe der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Menſchlichkeit befaßt, denn man habe von ge⸗ 
heimen Dokumenten geſprochen. Was die Aehnlichkeit der Hand⸗ 
ſchrift des vielgenannten Bordereaus betreffe, fo theile er die 
Anſicht Scheurer Keſtners. Aus der Handſchrift des 
Bordereaus habe ſich ihm die Unſchuld Dreyfus' er⸗ 
geben. Trarieux legt nun ausführlich die Angelegenheiten 
Picquart und Eſterhazy dar; ſeine Angaben werden von den 
Zuhörern je nach der Parteiſtellung mit lauten Kundgebungen 
aufgenommen. Die Fortſetzung der Ausſagen Trarieux's 
wird auf morgen vertagt und die Sitzung geſchloſſen. An 
den Eingängen zum Juſtizpalaſt ſteht die Menge dichtgedrängt. 
Die Generäle Botsdeffte, Gonſe und Mercier werden beim Ver⸗ 
laſſen des Gebäudes mit Hochruſen auf die Armee 
abe Als Zola hinaus kam, erſchollen nur vereinzelte 

ufe 


Dentſches Reid. 
Derlin, 10. Februar. 


Beim Naiſerpaar fand am Dienſtag großer Ball ſtatt · 
Mittwoch Vormittag machte der Naiſer einen Spaziergang und 
hörte hierauf im Berliner kgl. Schloſſe den Vortrag des Chefs 
des Zioiltabinets. Später nahm der Monarch an einem Liebes ⸗ 
mahl beim O ſizierkorps des 1 Garderegiments z. F. in Pots 
dam theil. Die Kaiſerin beſuchte das Auguftaho'pital in Berlin. 

Aus Bozen wird die Nachricht verbreitet, daß die 
Kaiſerin demnächſt zu längerem Aufenthalte in Meran 
eintreffen werde. Die Nachricht ſi vollſtändig erfunden. 

Unſer Chin ageſchwader iſt, wie ſchon kurz mitgetheilt, 
im Colombo (Ceylon) angekommen. Zuerſt traf der Kreuzer 
ein, etliche Stunden danach der Panzerkreuzer 
„Deutſchland“. Prinz Heinrich begab ſich an Land. 

Die beiden großen Reden des Staatsſekre⸗ 
tärs v. Bülow über die auswärtige Politik des Deutſchen 
Reiches haben in ganz Europa einen gewaltigen Eindruck hervor⸗ 
gerufen und auch denen, die daran zu zweifeln wagten, den 
unumſtötlichen Beweis erbracht von der Ehrlichkeit und der Friedens⸗ 
liebe des Deutſchen Reiches. Im Reichstage aber hat der 
Staatsſekretär mit ſeiner Rede einen Triumph geerntet, wie er 
ſeit den Zeiten Bismarcks keinem Minifter beſchieden 
geweſen iſt. Bis in die Rethen der äußerſten Linken hinein er⸗ 

riff die Zuhörer ein wahrer Sturm des Beifalls und der Begei 

ung, der ſich in lauten Zuſtimmungs⸗ und Bravorufen Ausdruck 
verſchaffte, die zu Dutzenden Malen das Haus erfüllten und am 
Schluß der Ausführungen über Kreta gar kein Ende finden 
konnten. Auch in den Zeitungen wird dem Staatsſekretär v. 
Bülow uneingeſchränktes Lob und Anerkennung gezollt. 

Die Berathung der Budgetkommiſſton über das 
Flottengeſetz wird am Montag beginnen. — Die polniſche 
Reichstagaſraktion hat fi mit der Marinevorlage eingehend be⸗ 
ſchäftigt und fi im Allgemeinen ſympathiſch über die Grundge⸗ 
danken dieſes Entwurfs ausgeſprochen. Es dacf demnach als ſicher 
gelten, daß die Fraktion ebenſo wie das Centrum der Vorlage in 
abgemilderter Form zuſtimmen wird. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſchrift über 
die Ausführung des Geſetzes vom 26. April 1886, betr. die 
Beförderung deutſcher Anſiedelungen in Weſt⸗ 
preußen und Poſen, zugegangen. — Der Abg. Herold 
(Ctr.) hat einen Antrag auf baldige Vorlage eines Geſetzentwurfs 
eingebracht, durch welchen das Geſetz vom 12. März 1881, betr. 
die Ausführung der Reichsgeſetze über Abwehr und Unterdrückung 
der Viehſeuchen, nach der Richtung abgeändert wird, daß die 
Koſten thierärztlicher Unterſuchungen, welche auf Anordnung der 
Verwaltungsbehörde erfolgen, auf die Staats kaſſe über ⸗ 
nommen werden. 

Der Berliner Börſenausſchuß iſt auf den 
22. d. Mte. nach dem Reichsamt des Innern zu einer Sitzung 
einberufen worden, worin die einheitliche Regelung der Gebräuche 
bei Feſiſtellung der Preiſe von Werthpapieren zur Berathung ge- 
langen ſoll. 


— — 
— — ͥ 6 Vu — 
„Ha Du denn Chaſſeur nicht bier?” fragte Egon miß⸗ 


trauiſch. 


„Du machſt Dir keine Vorſtellung von der Lage, in der 
wir uns befinden, Egon“, ſagte der ältere Bruder ernſt. „Ich 
ſchenkte Waldemar von Haßfeld das ſchöne Thier, da ich mir 
nicht den Luxus eines Hundes erlauben konnte. Wir berechnen 
jeden Biſſen im Haufe. Wir alle müſſen jetzt ums Brod arbeiten 
und uns immer jagen, daß wir arme Menſchen find.“ 

„Ja, ich finde allerdings, Du ſiehſt ſchäbig genug aus“, 
verſetzte Egon wegwerfend, den einfachen Anzug des älteren 
Bruders muſternd. Wohlgefällig blickte er dann auf feinen eige⸗ 
nen eleganten Rock. 

„Man kann trotzdem ein ganzer Mann ſein“, erwiderte Axel 
ruhig und freundlich. „Ich trüge auch lieber meine hübſche 
Uniform, Als ich den Dienſt verließ, konnte ich mir nur 
dieſe billigen Kleider anſchaffen, und im Contor find fie 
gut genug.“ 

Egon brach in ein ſchallendes Gelächter aus. „Nein Axel, 


Du mußt zu komiſch auf dem hohen Contorſtuhl ausſehen! 


Wirklich zu komiſch. Ha! hal ha!“ 

„Nun, es war allerdings viel angenehmer, auf dem Rücken 
meines edlen Rappen zu ſitzen“, verſetzte der ältere Bruder ſehr 
gelaſſen. „Die Nothwendigkeit lehrt den Menſchen alles, das 
wirſt Du auch noch merken, lieber Junge!“ 

Dieſe Unterredung fand auf dem Wege vom Bahnhof zu 
ihrer Wohnung ſtatt. Egon war entrüſtet, daß er zu Fuß gehen 
ſollte, er ſchimpfte über die enge Straße, das häßliche Haus und 
die drei hohen Treppen. 

Frau von Brenken hatte ihren zweiten Sohn von jeher 
verwöhnt, ſein ſchönes Aeußere, feine glänzende Begabung 
ſchmeichelten ihrer mütterlichen Eitelkeit. Er hatte viel Geld 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Mittwoch, den 9. Februar. 
Sortiegung der Berathung des Etats des Auswärtigen 
te 


Abg. Graf Kanitz (konſ.) wendet ſich gegen die geſtrigen Angriffe 
Bebels gegen die Krone, welche allgemeine Entrüſtung bervorgerufen 
hätten. Durch die planloſe Abſchließung von Handelsverträgen ſtänden 
wir der ganzen Welt gegenüber mit gebundenen Händen da. 

Abg. Werner (d. Refp.) beſpricht die Erwerbung Kiaotſchaus in 
günſtigem Sinne. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) hält die Beſchlüſſe des Landwirthſchafts⸗ 
rathes für monſtrös. Es ſeien aber nunmehr die landwirthſchaftlichen 
Forderungen offen klargelegt. Seine Partei wünſche Rückkehr zu den ge⸗ 
ſunden Prinzipien des Zollvereins. 

Abg. Graf Bismarck (b. k. Fr.) führt aus, die Handelsverträge 
des Fürſten Bismarck ſollen planlos geweſen ſein. Die Grundidee war 
die Herſtellung und Feſthaltung eines autonomen Tarifs im Sinne des 
Schutzes der nationalen Arbeit. 1889 haben vertrauliche Verhandlungen 
mit Oeſterreich ſtattgefunden, aber Fürſt Bismarck war für eine Herab⸗ 
ſetzung der Getreidezölle nicht zu haben. Dies rief in Oeſterreich keine 
Verſtimmung hervor. Die Herren ſahen ein, daß uns das Hemd näher 
war als der Rock. Die große Verſäumniß trat im April 1890 ein, wo 
das Wichtigſte hätte ſofort vorgenommen werden müſſen: die Ausarbeitung 
eines Morimale und eines Minimaltarifes. Dann hätten wir 1891 ganz 
anders vorbereitet an die Arbeit gehen können. 8 
Staatsſekretär v. Bülow führt auf eine Anfrage des Abg. Barth 
über den Stand der Handelsvertragsverhandlungen mit England aus, 
er könne nach Lage der Verhältniſſe nur erwidern, daß die Grundzüge 
der von uns an England zu richtenden Vorſchläge zwiſchen den betheiligten 
Reſſorts feſtgelegt worden ſeien und daß dieſe Vorſchläge London mitge⸗ 
theilt worden ſeien. Mehr glaube er mit Rückſicht auf den ſchwebenden 
Stand der Verhandlungen nicht ſagen zu können. 

Nächſte Sıyung Donnerſtag 2 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
erſten Berathung der Anträge Auer und Genoſſen betr. Koalitions⸗ und 
Verſammlungsrecht; erſte Berathung des Antrages Schneider, Ein⸗ 
tragung der Berufsvereine, in Verbindung mit dem gleichartigen An⸗ 
trage Lieber. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, den 9. Februar. 

Erſte Berathung der Nothſtandsvorlage in Verbindung mit der Be⸗ 
rathung des Antrages Baenſch⸗Schmidtlein und Gen. betreffend die Zu⸗ 
rückziehung der Liquidationen für Aufräumungsarbeiten im Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet u. ſ. w. l 
Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke ſpricht allen denen, welche 
ſich an der Hülfe in der furchtbaren Noth thatkräftig bethelligt haben, den 
Dank der Staatsregierung aus und gedenkt vor allen Dingen des braven 
5. Jägers, der, nachdem er zahlreiche Menschenleben gerettet, in den Wogen 
ſeinen Tod fand. (Beifall.) 
Abg. Baenſch⸗Schmidtlein (freikonſ.] begründet zunächſt ſei⸗ 
nen Antrag und betont ſodann, daß die Politik der „Sammlung“, die 
werkthätige Nächſtenliebe, gerade dadurch ſoviel geleiſtet habe, daß ſich die 
Frau Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen an die Spitze ftellte: fie habe 
ſich in Wahrheit als der Schutzengel von Schleſien erwieſen. [Beifall.] Nicht 
minder beruhigend habe auch der Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
welche an vielen Stellen mit reicher Hilfe energiſch eingriff und der ſpäter 
folgende Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers gewirkt. Redner empfiehlt die 
Ueberweifung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 
Abg. v. Koelichen [fonf.) hält ebenſo wie der Vorredner die ges 
forderte Summe für zu gering und erklärt, daß ſeine Partei gerne bereit 
ſei, mehr zu bewilligen. N 
Geheimrath v. Scheer ⸗Thoß führt aus, die Regierung wäre bes 
reit geweſen mehr als die erſte Rate von 1½ Millionen Mark zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen; es ſei aber kein Antrag geſtellt worden. 

iniſter des Innern Frhr. v. d. Recke erklärt, bei den militäriſchen 
Liquidationen ſei durchaus nach den beſtehenden Beſtimmungen verfahren 
worden, es habe wohl auch kein Grund vorgelegen, davon abzugehen; es 
werde dabei mit aller Schonung vorgegangen werden. 
Abg. v Naumann lkonſ.] ſchildert die Schäden, welche die Ueber⸗ 
chwemmung in der Mark verurſacht habe und bittet nicht nur an Schleſien, 
De u an die Bewohner der unteren Oder zu denken. 
Finanzminiſter Dr. v. Miquel hebt hervor, daß man bei der Re⸗ 
ulirung der oberen Flußläufe ſehr vorſichtig verfahren müſſe, um nicht 
. chroniſche Uebel an den unteren Flußläufen hervorzurufen. Ein 
großer Theil der Schäden ſei infolge mangelhafter Reinigung der Flüſſe 
entſtanden, woran nicht nur das Unvermögen der Anlieger, ſondern 
auch Gleichgültigkeit und mangelnde Ordnung die Schuld trage. 
Wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß noch für ſchwere Nothſtände keine 
Deckung vorhanden ſei, ſo ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß noch weitere 
Mittel bewilligt würden. 
Abg. Seydel⸗ Ln [natl.] gedenkt mit großer Anerkennung 
der Privathilfe, in erſter Linie der 225 des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins und der Stadt Berlin, welche ſich dabei als würdige Hauptſtadt 
des Deutſchen Reiches gezeigt habe. 
Nach weiterer Debatte wird die Weiterberathung auf Donnerſtag 11 
Uhr vertagt. Reſt der heutigen Tagesordnung. Etatsberathung. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Schönſee, 8. Februar. Heute Nacht erhäng te ſich der Käthner 
Zarski aus Schönſee. 

— Culm, 8. Februar. Zu geſtern Abend hatte Bürgermeiſter Stein⸗ 
berg die hieſigen jelbftftändigen Handwerksmeiſter zu einer Beſprechung 
über Bildung von Innungen, wie ſie das neue Handwerker⸗ 
eſetz vorſchreibt, eingeladen. Auch Landrath Höne wohnte der Verſamm⸗ 
ung bei. Fleiſchermeiſter Hillenderg gab im Namen ſämmtlicher 
Innungsmitglieder die Erklärung ab, daß die einzelnen Innungen dieſer 
Sache näher treten und dann in einer ſpäterhin einzuberufenden Verſamm⸗ 
lung ihre Beſchlüſſe über die Art der Innung (ob Zwangs- oder freie 
Innung) kundgeben würden. 

— Schwetz, 8. Februar. Apotheker Emil Wollſchläger aus Schwetz 
hat die Apotheke von der Wittwe Frau Lierau in Skurcz bei Stargardt 
gekauft. — Der Zuſtand unſerer Schwarzwaſferbrücke iſt abjolut 
unhaltbar. Sobald das Waſſer um einige Fuß geſtiegen iſt, wie gegen⸗ 
verbraucht, ſelbſt für einen reichen jungen Menſchen, und 
es fiel ihm ſchwer, ſich jetzt als völlig Mittelloſen anzuſehen. 
Als das neue Semeſter anfing, ſprach Axel ſehr ernſt mit 
ihm; er ſagte ihm, daß er ſein Beſtes von ihm erwarte, 
* = fein Wunſch ſei, ihn das Gymnaſium durchmachen 
zu ſehen. 

„Ich will alles daran ſetzen, Dir ein Studium zu 
ermöglichen“, ſchloß er liebevoll, die Hand auf ſeine 
Schulter legend. 

Egon lachte ihm ins Geſicht. „Ich und ſtudiren“, rief er, 
„nein, das {ft zu drollig, das finde ich einzig in ſeiner Ark.“ 
„Willſt Du lieber in ein Comptoir?“ fragte fein Bruder 
trocken, ihn verwundert anjebend. 

„Fällt mir nicht im Traum ein,“ ſchrie Egon wegwerfend, 
„Das fehlte mir noch!“ 

„Nun, wie denkſt Du Dir denn Deine Zukunft?“ 
„Seemann will ich werden,“ ſagte der junge Menſch trotzig. 
„Seit ich hier die Schiffe ſah, habe ich dazu Luſt bekommen.“ 

„Iſt das Dein Ernſt, Egon?“ i 

„Gewiß.“ verſicherte er. „Sieh mich nicht jo verwundert an. 
Ich ſpaße nicht.“ 

Axel ſchwieg ſinnend. „Du ſitzeſt noch in Ober-Tertia, ob⸗ 
gleich Du bald ſiebzehn Jahre bit. Wenn Du nach Secunda 
verſetzt wirſt, könnteſt Du eine Seemannsſchule beſuchen. Ich 
hörte neulich, daß hier eine ſehr gute iſt, die Aufnahme findet im 
Herbſt ſtatt.“ 

Dabei blieb es, und da der ältere Bruder wenig zu Hauſe 
war, wußte er nicht, was Egon trieb. Das Zweirad war nicht 
verkauft worden, die Mutter hatte es dem verwöhnten Liebling 
zu benutzen erlaubt. Der Hund war ebenfalls zu Heimchens 
Verzweiflung im Hauſe geblieben und mußte gefüttert werden. 
Sie wußte oft kaum, wie fie mit dem knappen Wirthſchaftsgelde 


e 


wärtig, kann die Brücke nicht mehr paffirt werden. Die Abftelung des 
Uebelſtandes liegt nicht allein im Intereſſe des Burggartens und der Alt⸗ 
ſtadibewohner, ſondern vielmehr im Intereſſe der V rger, die jenſeits des 
Schwarzwaſſers Wieſen und Ländereien beſitzen. 

— Graudenz 9. Februar. Der Schriftſetzerleh r ling 
Kurzynski, welcher wegen Zeugniß⸗ Verweigerung in 
Haft genommen worden war, iſt, nachdem er ungefähr drei Wochen ge⸗ 
ſeſſen hatte, wieder aus der Haft ent laſſen worden. 5 

— Marienwerder, 9. Februar. Auf den Ankauf der hieſigen 
Zuckerfabrik reflektirt neuerdings, wie es heißt, auch die Zuckerfabrik 
Melno — die Aktien ſteigen. 

— Elbing, 8. Februar. Der Prozeß der Beſitzer der 
Hommelmühle n gegen die Stadt Elbing wegen des Anſchluſſes 
des neuen ſtädtiſchen Quellgebietes an die ſtädtiſche Waſſerleitung iſt jetzt 
zu Gunſten der Stadt Elbing entſchieden worden. Der 
Gerichtshof ließ ſich von dem Grundſatze leiten, daß jeder Grundeigen⸗ 
thümer beliebig auf ſeinem Grundſtücke Quellen anbohren und ſich dieſelben 
nutzbar machen könne. 

— Neuenburg, 8. Februar. Der Fährbeſitzer Mertins in Fiſcherel 
Neuenburg ließ kürzlich einen Bau m ſta mm, der aus der Weichſel 
ſtammt, und zwar eine Silberpappel, zerkleinern. Am Wurzelende des 
Baumſlammes, der 1 Meter Durchmeſſer hatte, fand man ein Schwert, 
das aus der Zeit des deutſchen Ritterordens herzurühren ſcheint, da auf 
der Blutrinne der Waffe die Buchſtaben L. N. und die Jahreszahl 1311 
a — * ſind. Das ee iſt a par mit einer grauen 

dſchicht überzogen und nur an einig ellen vom Roſt angefreſſen. 
Der Griff de Holz umkleidet und mit einem er — 
Meſſing — ehen. 

- Inowrazlaw, 8. Februar. In der heuttgen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde zunächſt der Schachthofsetat derathen. Der 
Beſtand vom vorigen Jahre betrug 6000 Mark. Der Tarif für Schlacht⸗ 
gebühren [Rind 3 Mark, Schwein 2 Mark. Schaf 60 Pfg. und Kalb 50 
Pfa.] wurde beibehalten. In der Ausgabe figurirt die jetzt im Bau bes 
griffene Kühlhalle mit 910.0 Mark; es ſollen aber für die in den Bau 


vorläufig zu ſteckende Summe von ca. 50000 Mark die Zinſen mit 8 Ct. 


in den Etat mit 4000 Mark geſtellt werden. Die Beleuchtung koſtet 500 
Mark, das Heizungsmaterial 2000 Mark, der Waſſerverbrauch 1500 Mark. 
Hierzu ſtellte der Stadtverordnete Czapla den Antrag, einen Brunnen im 
Schlachthauſe zu errichten, der die Kühlhalle mit Waſſer ſpeiſen ſolle. Da⸗ 
bei würden 550 —850 Mark geſpart. Der Antrag fiel jedoch. Die Bau⸗ 
lichkeiten wurden mit 7900 Mark eingeſtellt. Dazu gehört auch eine Frei⸗ 
bank mit 3000 Mark. Die Unterhaltung der Utenſilien koſtet 800 

der Schlachthaus direktor Dr. Mindak erhält außer freier Wohnung, Hei⸗ 
zung und Beleuchtung 3000 Mark. Einnahme und Ausgabe ſchließen mit 
32700 Mark. — Der Waſſerwerksetat kam zum erſten Male zur 
Berathung. Der Ankauf des Waſſerwerks koſtete 150000 Mark. Die Ein⸗ 
nahme ſoll ſich hauptſächlich aus dem Verbrauch des Waſſers ergeben; 
dieſer Verbrauch iſt auf 73500 Kudikmeter Waſſer zu 30 Pfg. berechnet. 
Die Ausgaben weiſen erhebliche Poſten auf Betriebskoſten 8180 Mark, 
Hülfsarbeiter 720 Mark, zwei Keſſelheizer je 900 Mark, Heizungsmaterial 
4014 Mark, Inſtallationen mit Materialien 9000 Mark, ein neuer Brunnen 
an der Pumpitation 3400 Mark, Reparaturen infolge Rohrbrüchen am 
Rohrnetz 4055 Mark. Dieſer Poſten wurde nach langer Debatte um 1000 
Mark ermäßigt. Die Amortiſationskoſten betragen 9:90 Mark. Die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben balanziren mit 46900 Mark. Hervorgehoben wurde, 
daß für Bohrungen nach Waſſer in Lojewo und Balſchewo 12000 Mart 
verausgabt wurden, die in der That „ins Waſſer geworfen“ ſeien; denn 
die Bohrungen blieben erfolglos. Dagegen bewährt ſich der an der Pump⸗ 
ſtation angelegte Brunnen vorzüglich. 

— — 


Lokales. f 
Thorn, 10. Februar 1898 

lStadtverordneten- Sitzung] am Mittwoch, 
den 9. Februar 1898, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 27 
Stadtverordnete ſowie am Tiſche des Magiſtrats Oberbürger, 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze 
Syndikus Kelch und die Stadträthe Fehlauer und Rudies. Den 
Borfig führt Stadtverordneten Vorſteher Profeſſor Bothe. 
Für den 


Verwaltungs⸗Ausſchuß 

berichtet Stadto. Henſel. Der erſte Punkt der Tagesordnung 
betrifft den 

Verkauf der beiden Grundſtücke Neuſtadt 
Nr. 324 und 325, gegenüber der Garniſonkirche an der Ecke der 
Friedrich- und Hospitalſtraße. Das Grundſtück Nr. 324 iſt von 
der Stadt Thorn für den Preis von 13.350 Mk, angekauft 
worden und ſoll gegen den Bauplatz der Neuſtädtiſchen evan- 
geliſchen Kirchengemeinde neben dem Glogau'ſchen Haufe ausge⸗ 
tauſcht werden; dieſer Bauplatz ſoll bekanntlich zur Vergrößerung 
des daneben liegenden Schulbauplatzes dienen. Das Grundſtück 


Nr. 325 hat Herr Dr. Saft für 13.400 
BE ft für Mark gekauft. 


Betriebsbericht der Gasanſtalt für den Monat 
November 1897 wird Nenntniß genommen. — Zu einer längeren 
Debatte führt die nächſte Vorlage, betreffend die Vergebung der 

Lieferung der ſtädtiſchen Druckarbeiten für 
das Etats lahr 1. April 1898/99. Der Magiſtrat beantragt, die 
Druckarbeiten dem Mindeſtfordernden, Herrn Julius Sauer 
Danzig, der 10 Prozent unter Tarif gefordert hat, zu über- 
tragen. Der Magiſtrat hat den bisherigen Tarif, welcher ſtets 
bedeutend unterboten wurde, auf die Hälfte herabgeſetzt. 
Nur Sauer⸗Danzig hat dieſen neuen Tarif unterboten, alle 
anderen — auch auswärtigen — Druckereien, die ſich überhaupt 
bei dem Mitbewerb betheiligten, haben bedeutend über den 
neuen Tarif verlangt, am wenigſten noch Nöthe⸗Graudenz mit 
75 Proz. (aber bei Berechnung des Portos und der Verpackung) 
und Buchdruckerei der „Thorner Did. Ztg.“ mit 80 Prozent. — 
Auf eine Anfrage des Stadtv. Mehrle in, wie hoch ſich denn 
eigentlich die Differenz zwiſchen den Forderungen von Sauer und 
— -—-—ä— -—-— -¼- —¼-'˙ —— — — — — 


auskommen ſollte und ging hinüber, ſich bei ihrer Freundin 
Rath zu holen. 

„Tante Dora“, rief ſie an einem Montagmorgen, in 
das Stübchen der Klavierlehrerin eilend, „halt Du f 
Minuten Zeit?” 

„Eine Viertelſtunde, liebes Rind. Es if erſt halb acht und 
und ich muß um acht in der Schule fein.“ 

Ceimchen ſchloß die Thür, auf ihrem ſchmalen Geſicht lag 
ein Ausdruck banger Sorge. 

„Wir haben keine Kohlen, Tante“, ſagte ſie ängſtlich, „ich 
habe von dieſem Monat nichts übrig behalten. Egon iſt fetzt da, 
und Ralph muß gefüttert werden, ich komme immer mit dem 
Gelde zu kurz.“ Die Thränen ſtanden ihr in den Augen. 
„Willy hat ſeinen Wein ausgetrunken und in der Apotheke 
müſſen noch die letzten Medicamente bezahlt werden, Ilſe und 
Erna brauchen neue Stiefel und Egon behauptet, er müſſe einen 
Schulanzug haben 

„Und Du ng N Dora, ih b 

ch brauche nichts, Tante Dora, in ja immer 
W mein ſchwarzes Kleid iſt wie neu.“ 5 

Die kleine, zierliche Geſtalt war in dieſem Winter gewachſen, 
das ſchwarze Kleid ließ die ſchmalen Füßchen ſehen. Die alte 
Dame betrachtete fie kopſſchüttelnd. „Sie denkt doch nie an ſich“, 
das war der Gedanke, der fie beſchäftigte. 

„Ich ließ ſchon die letzten Tage wenig heizen“, fuh; das 
junge Mädchen fort, „heute klagte Willy, daß es ſehr kalt ſei, 
und die Mutter ſah mich mit ſo traurigen Blicken an, ich muß auf jeden 
Fall Grete gleich nach Kohlen ſchicken. Bitte, liebe Tante Dora, 
nimm dieſes Armband und verkaufe es, aber ſage es den Andern 
nicht.“ Sie reichte ihr eine ziemlich ſchwere goldene Kette. 

Gortſetzung folgt.) 


m — 
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der „Oſtd. Big.” ſtelle, erwidert Bürgermeiſter Stachowitz, es 
handle ka um etwa 2000 Mark. — Dieſe Angabe hält 
Stadtverordneter Walter Lambeck für viel zu hoch gegriffen. 
Nach einer Aufſtellung von Herrn Busze yaski hier haben die 
vertragsmäßigen Drucksachen für den Magiſtrat, ein 
ſchließlich 8 — 900 Mk. für Papier, die hier nicht unter das Gebot 
fallen, 1600 Mk. betragen bei einem Abgebot von ca. 50 Prozent 
auf den alten Tarif, ſo daß für die reinen Druckkoſten, 
um die es ſich hier einzig handelt, ca. 700 Mk. entfallen. Der 
nun in Betracht kommende Tarif if lediglich auf Grund der 
hohen Abgebote der letzten 3 Jahre, ohne Befragen eines Fach⸗ 
mannes, auf die Hälfte reducirt worden. Druckereien in Brom⸗ 
berg und Danzig haben dieſen willkürlich normirten Tarif als 3 —4 
fach zu niedrig bezeichnet und gar kein Gebot abgegeben oder ein 
ſolches in der Höhe der Thorner Druckereien. Nur Sauer⸗ 
Danzig hat die neue Aufſtellung, Tarif kann man nicht gut 
jagen, mit 10 ½ unterboten, die Druckerei der Thorner Oſtdeutſchen 
mit 80 % überboten Die Druckkoſten al le in betragen, wie ich 
erwähnte, ca. 700 Mk; Sauer würde für dieſe alſo 700 ab 10 % 


630 ME, die Oſdeuiſchs 700 mit 80 % Auſſchlag⸗ 1260 Mt. 


d. h. alſo ca. 600 Mark mehr erhalten und nicht gegen 2000 
Mark wie der Herr Bürgermeiſter meint. Hierzu kommen bei 
beiden gleichmäßig noch die cz. 900 Mk. für Papier, worauf ſich 
das Abgedbot nicht bezieht, was Herr Bürgermeiſter Stahomwig 
überſteht. — Bürgermeiſter Stachowitz tritt für den 
Magiftratsaritrag ein. Als vor 20 Jahren der jetzt abgeänderte 
Tarif aufgeſtellt wurde, ſei er gleich um 50 Prozent unterboten 
worden, und dieſes Untergebot ſei faſt ſtets das gleiche geblieben, 
im vorigen Jahr aber ſogar auf 70 Prozent geſtiegen. Dies ver⸗ 
anlaßte den Magiſtrat zu Herabſetzung des Tarifes. Da in dieſem 
Jahre das Mindeſtgebot der hieſigen Druckereien 80 Prozent über 
dem neuen Tarif betrug, war es unſchwer zu erkennen, daß die 
hieſigen Druckereien einen Ring gebildet haben, um den Preis in 
die Höhe zu ſchrauben. Eine zweite Ausſchreibung hatte das 
glei de Nefultat, wie die erſte, weshalb der Magiſtrat nun auch 
auswärtige Druckereien zur Konkurrenz aufforderte. Wenn ein 
Theil der letzt ren dieſe Betheiligung auch abgelehnt habe, 
fo müſſe der Magiftcat doch die Forderung von Sauer⸗Danzig 
für angemeſſen halten, da Herr Buszezynski die Druckſachen früher 
für denſelben Preis hergeſtellt habe. — Stadtv. Riefflin 
thellt mit, er habe gehört, daß die hieſigen Druckereien in dieſer 
Angelegenheit das Ehrengericht in Leipzig angerufen hätten; viel⸗ 
leicht könne man die Sache vorläufig noch vertagen. — Stadto. 
Wolff findet es ſehr erfreulich, wenn der Kämmerer ſparſam zu 
wirthſchaften beſtrebt jet, hier aber könne er das Vorgehen des 
Kämmerers nicht billigen. Jahrelang hätten ſich die 
hieſigen Druckereien gegenſeitig unterboten und immer Geld 
zugelegt, bis fie fh nun endlich ſagten: So kann es nicht 
weiter gehen. Der Magiſtrat hat ſich gemüßigt gefunden, nun 
auch auswärtige Ronkurrenz heranzuziehen. Bromberg, Danzig, 
Graudenz haben ganz ähnliche Forderungen geſtellt, wie 
unſere Druckereien. Es hätte ſich wohl noch ein Mittelweg finden 
laſſen. Ich halte das Vorgehen des Magiſtrats nicht für richtig 
und wenn ich auch dafür bin, daß wir jitzt Herrn Sauer den 


Zuſchlag ertheilen, jo bin ich doch der Anficht, daß der Magiſtrat 
mit kolloſſalen Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird und daß 


ſich im nächſtem Jahr auch Herr Sauer für das Geſchäft beſtens 
bedanken wird. — Die Verſammlung beſchließt, dem Magiſtrats⸗ 
antrag gemäß, Sauer Danzig den Zuſchlag zu 
ertheilen. 

In die Schuldeputation werden die ausſcheidenden 
Stadtverordneten Mitglieder Lindau, Hellmoldt und 
Uebrick wiedergewählt. — Der Magiſtrats vorlage betr. die 

Kündigung der beiden Kellerwohnungen 
in dem Gebäude der höheren Mädchenſchule, die bisher von den 
Familien Schötzau und Finkeldei bewohnt werden, wird die Zu⸗ 
ſtimmung erthellt. Die Vorlage betr. 

Kündigung des Pachtvertrages bezl. des Zwin⸗ 
gers am Gerechtenthore iſt vom Magiſtrat zurückgezogen worden. 
— Der Antrag des Gutsbeſitzers 
Neumann in Wieſenburg auf Bezahlung einer 
Reſtforderung von 15824 50 Mk. aus dem Abfuhr- Vertrage 
bezw. deſſen Erſuchen um Eingehen auf eine gütliche Einigung 
iſt vom Magiſtrat abgelehnt worden, was der Magtſtrat mit dem 


Bemerken mittheilt, daß Rechtsanwalt Schlee die Stadt in dem 


Prozeſſe Neuman gegen Stadt Thorn vertreten wird. Die Ber- 
ſammlung nimmt hiervon Renntniß. — Für die ſtädtiſchen 
ag Klempnerarbeiten für das Etatsjahr 1898/99 wird 
dem Klempnermeiſter Meinas auf ſein Abgebot von 21 Prozent 
unter Normalpreiſen der Zuſchlag erteilt. Die 
Vermtethung der Lagereäume 9 und 12 im 
Lagerſchuppen Nr. I. vom 1. April 1898 bis dahin 1901, und 
zwar des erſteren an Fabrikbeſitzer Herrmann Thomas gegen 
eine jährliche Miethe von 210 Mk. und des letzteren an den 
Dienhändler Leopold Müller gegen 235 Mk. Jahresmieihe, 
wird genehmigt, hierbei aber zugleich ein Ausſchußantrag ange- 
nommen, durch den der Magiſtrat erſucht wird, derartige Ausſchrei⸗ 
bungen in Zukunft nur in den Thorner Zeitungen bekannt zu 
machen, nicht aber auch in auswärtigen Blättern, weil Letzteres 
— Dem Magiſtratsantrage wegen Verlängerung 
der Verträge mit dem bisherigen Pächter Kruczkowski 


über das 


Schankhaus III. und über den neben dem Schank⸗ 
hauſe III und auf die Elſenbahnbrücke zu belegenen Lager- 
platz vom 1. Aprik 1898 bis dahin 1901 wird zugeſtimmt, mit 
dem Zuſatz, daß Kruezkowski für das Schankhaus auch den 
Waſſerzins zu bezahlen hat. Ein nachträglich eingegangenes Gebot 
des Händlers Guſtav Volg mann auf das Schankhaus, der 
200 Mk. mehr bietet, beſchließt die Verſammlung nicht zu berück⸗ 
ſichtigen, da fie dem Bürgermeiſter Stachowitz darin bei- 
ſtimmt, daß es von Werth ſei, einen Pächter, der ſchon lange 
Jahre ein ſtädtiſches Objekt in Pacht hat und feine Miethe ſtets 
pünktlich bezahlt, nicht ohne Weiteres aus ſeiner Pachtung zu 
verdrängen, ſondern darin zu erhalten. — Gleichfalls zugeſtimmt 
wird der Verpachtung des am Schanthaus III belegenen) 

Holzlagerplatzes vom 1. April 1898 bis dahin 1899 
(bish. Pächter Baruch) an den Faſchinenhändler Joſef Cuecy ck! 
gegen eine jährliche Miethe von 222 Mk., ſowie auch der Ver⸗ 
pachtung der 

Uſer⸗ und Pfahlgelderhe bung vom 1. April 1898 


bis dabin 1899 an den Händler Guſtav Volgmann; V. 


zahlt 5260 Mt. Pacht, das find 240 Mark mehr als bisher. 
Für den 
Finanz⸗Ausſchuß 


berichtet Stadt. Adolph. Den Vorſitz führt im weiteren 


Verlauf der Sitzung in Vertretung des Herrn Profeſſor VBoethke 


der ſtellvertretende Stadtverordneten Vorſteher Steuerinſpektor 
Henſel. Es wird zunächſt einer Reihe von 

Rechnungen pro 1896/97 — unter Genehmigung der 
vorgekommenen Ueberſchreitungen — die Entlaſtung ertheilt 
und zwar der: 

Krankenhauskaſſe; Einnahme 64556 Mk., Ausgabe 


67678 Mk., Vorſchuß 3122 Mk. Es ſtehen aber beträchtliche 
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Reſte aus, jo daß, wenn dieſe einkommen, ein Ueberſchuß von 


etwa 4000 Mk. verbleiben würde. Der Ausſchuß ſtellt deshalb 
auch den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, bei der Eintreibung 
der Reſte euergiſcher vorzugehen; dieſer Antrag findet indeſſen 
nicht die erforderliche Mehrheit. Dagegen wird ein anderer Aus⸗ 
ſchuß⸗Antrag angenommen, in dem der Magiſtrat erſucht wird, 
dafür zu ſorgen, daß der Fleiſchlieferant des Krankenhauſes ſeinen 
Verpflichtungen voll nachkommt. 

Waiſenhauskaſſe; Einnahme 8291 Mk., Ausgabe 
6339 Mk., Ucberſchuß 1972 Mk. 

Kinderbeimkaſſe; Einnahme mit Einſchluß des Nädtiihen 
Zuſchuſſes 14561 Mk., Ausgabe 11608 Mk. Beſtand 2953 Mk. 
Ueber die Verwendung dieſas Beſtandes ift bereits bei Vorlage 
des Finalabſchluſſes beſchloſſen worden; 2500 Mk. ſollen bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zinebar angelegt werden. — Außerhalb der 
Tagesordnung wird hier, nachdem die Verſammlung ih für 
die Dringlichkeit ausgeſprochen hat, ein Antrag des Magiſtrats auf 

Beleihung des Zleſak'ſchen Grundflüdee auf der 
Wilhelms ſtadt mit 45.000 Mk. genehmigt; die ſtädtiſche Taxe 
über das Grundſtück, welche jetzt vorltegt, lautet (mit Ausſchluß 
der ſehr tiefen Fundamente) auf 70.000 Mk. — Entlaſtet werden 
ferner die Rechnungen der 

Steuerhebeſtelle und der Rämmerei-Depojiten- 
kaſſſe pro 1896097, und von den 

Protokollen über die monatliche Reviſion der Kämmerei⸗ 
hauptkaſſe und der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke vom 26. Januar 1898 wird Kenntniß genommen. Eine 

Etatsüberſchreitung von 835 Mk. bei Tit. IV 
der IV. Gemelndeſchule wird genehmigt, ebenſo die 

Entlaſtung des Grundſtlicks Neuſtadt 190a und b aus 
der Pfandverbindlichkeit bezl. einer darauf miteingetragenen 
Dypothet in Höhe von 3900 Mk., ſowie die 

Beleihung des Grundſtücks Wilhelmeſtraße Nr. 24 
(Diakoniſſenkran kenhaus) mit noch 15000 Mk. Hinter bereits für 
die Stadt eingetragenen 25000 Mt. alſo abſchließend mit 
40000 Mk, und des Grundſtücks Altſtadt 59/60 (Baderſtraße 20) 
mit 45000 Mk. Damit wird die öffentliche Sitzung 
geſchloſſen. 

In geheimer Sitzung, während welcher der Alters⸗ 
präfident, Stv. Preuß den Vorſitz führt, wird dann noch einem 
Geſuch um Erlaß eines Gehaltsrorſchuſſes ſtattgegeben. 


( [Per ſonalien] Dem Obderſt Lieutenant Kla m⸗ 
rot b, Kommandeur des Fuß⸗Artillerie Regiments Nr. 15 in 
Thorn iR das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Königlich bayeriſchen 
Militär Verdienſtordens verli hen worden. 

+[Bum Kaiſer Wilbelm Denkmal.] Das 
Difiziee-Rorps der Königl. Fortifikation hierſelbſt hat ih, wie 
wir hören. bereit erklärt, zu dem hier zu errichtenden Katjer 
5 einen Beitrag in Höhe von 100 Mark zu 
zahlen. 

Alder Odd⸗Fellow⸗Orden] über den wir vor 
Kurzem eine nicht ganz zutreffende Notiz brachten, hat — wie 
man uns ſchreibt — ſeinen Urſprung in England, wo er gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts von Männern der Arbeit 
geſtiftet wurde. Von dort aus hat er ſich nach anderen 
europäiſchen Ländern und nach Amerika verbreitet. Seine erſte 
Niederlaſſung in Deutſchland fand im Jahre 1870 durch 
Etrichtung einer Loge in Stuttgart ſtatt und er iſt auch in 
dieſem Jahre für das deulſche Reich ſtaatlich privilegirt worden. 
Seitdem hat der Orden ſich über ganz Deutſchland verbreitet 
und zwar vorzugsweiſe in Weſt⸗, Süd⸗ und Mitteldeutſchland. 
Im Ganzen umfaßt der Oeden in Deutſchland gegenwärtig etwa 
100 Logen mit 4500 Mitgliedern. Bei uns im Oſten war der 
Orden bisher nur durch einige wenige Logen in Schleſien und 
Poſen vertreten, von wo aus die Bewegung jetzt auch nach Oſt⸗ 
und Weſtpreußen getragen wird. Neuerdings iſt bereits in 
Königsberg eine Loge in's Leben gerufen worden und in 
Danzig, Graudenz und Thorn iſt man jetzt ebenfalls im Be⸗ 
griffe, dem Odd⸗Fello w. Orden untergeordnete Logen zu bilden. 
Das Wirken und Schaffen des Ordens, deſſen oberſte Leitung 
jetzt ihren Sitz in Berlin hat, iſt lediglich humanen Zwecken 
gewidmet. 

[Der deutſche Sprachverein! hielt geſtern Abend 
im kleinen Saale des Artushofes eine Verſammlung ab, zu der 
auch Nichtmitglieder Zutritt hatten. Den Vortrag hielt Herr 
Oberlehrer Hollmann, der in feſſelnder Weiſe über das 
Thema: „Unſere Pflanzennamen“ ſprach. Nach Schluß des 
Vortrags zeichneten ſich verſchiedene neue Mitglieder in die aus⸗ 
gelegten Liſten ein. * 

% [Beiigwedfel) Die Thorner Kredit⸗Geſellſchaſt G. Pro we 
und Co. hat ihre Waſſermühle „Bran dmuühle“ mit 30 Morgen 
Acker und Wieſe an einen Herrn Goerke aus Marienwerder für 25 000 
Mark verkauft. 

+ [Offene Stellen im Kommunaldienſt.] Schwedt a. 
O., Bürgermeiſter, Gehalt 4200 Mark. Pillkallen, Bürgermeiſter, Gehalt 
2600 Mark einſchl. 500 Mark Entſchädigung für Wohnungsmiethe und 
Bureauunkoſten, für Schreibmaterial 200 Mark. Für Wahrnehmung der 
Amtsanwaltsgeſchäfte werden 600 Mark gewährt. Aſchersleben, Beigeord⸗ 
neter, Gehalt 4200 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 400 Mark 
bis 5400 Mark. Für Wahrnehmung der Amtsanwaltsgeſchäfte werden 600 
Mark gewährt. Halberſtadt, Beigeordneter, Gehalt 7000 Mark. Dt. Krone, 
Kämmereikaſſenkontroueur, Anfangsgehalt 1500 Mark, ſteigend von 3 zu 3 
Jahren um je 150 Mark bis 2400 Mark. Die Kaution beträgt 1500 Mk. 
Hoyerswerda, Stadtſekretär, Gehalt 1000 Mark, ſteigend nach 3 Jahren 
auf 1200 Mark, und von da ab in je 5 Jahren um je 200 Mark bis zum 
Höchſibetrage von 1890 Mark. Lippftadt, Stadtſekretär, Anfangsgehalt 
2500 Mark. Ruhrort, S adtkaſſenſekretär, Gehalt 1840 Mark, ſteigend bis 
2400 Mark. Zehdenick, Kämmereiaſſiſtent, Gehalt 1200 Mark, ſteigend von 
3 zu 3 Jahren um je 150 Mark bis 1200 Mark. Die Kaution beträgt 
1000 Mark. Bochum, 1. Stadikaſſenbuchhalter, Gehalt 1800 bis 2500 Mk., 
2. Kaſſenaſſiſtent bei der Schlachthofverwaltung, Gehalt 1800 bis 2600 
Mark, 3. Bureauaſſiſtent, Gehalt 1400 bis 2000 Mark. Jauer, Kämmerei⸗ 
kaſſenaſſiſtent, Anfangsgehalt 1100 Mark. Hamm i. W, Polizelinſpektor, 
Gehalt 3000 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mk. bis 4200 
Mark. Für Wahrnehmung der Amtsanwaltsgeſchäfte werden 648 Mark 
gewährt. Oſtrowo, Schlachthaus inſpektor, Anfangsgehalt 2100 Mark, ſtei⸗ 
gend alle 3 Jahre um je 150 Mark bis 3000 Mark. außerdem freie Woh⸗ 
nung, Heizung und Beleuchtung. 

k [Schwur gericht.] Heute erſchien der Arbeiter Paul Krüger 
aus Ober Neſſau, welcher des Straß enraubes angeklagt war, 
auf der Anklagebank. Ihm ſtand der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt von 
Paledzki zur Seite. Die Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: 
Am 23. Oktober 1897 war der Einwohner Friedrich Marold aus Schwarz⸗ 
bruch mit dem Eigenthümer Ernſt Rux daher nach Thorn gefahren. Sie 
hatten Heu geladen, das dem Marold gehörte und das Marold in der 
Stadt verkauft hatte. Für den erzielten Kaufpreis hatte Marold verſchie⸗ 
dene Einkäufe gemacht. Er hatte die gekauften Sachen in 2 Bündel ge⸗ 
bunden und mit denſelben in Gemeinihaft des Rux gegen Abend die 
Heimfahrt angetreten. Auf der Brom berger Vorſtadt kehrten fie 
noch in der Fürſtenkrone ein. Hier trafen ſie mit dem Angeklagten und 
dem Arbeiter Heinrich Boesler zuſammen. Sie ließen ſich mit den 
beiden Letzteren in ein Geſpräch ein und erfuhren von ihnen, daß fie nach 
Gurske wollten. Auf ihre Bitte, ſie mit mitzunehmen, erklärte Rux, daß 
ſie mitfahren könnten, wenn ſie einige Glas tractiren würden. Hierzu er⸗ 
klärten ſich der Angeklagte und Boesler bereit. Sie ließen ſich von dem 
Wirth ſofort Bier verabreichen und zechten miteinander. Nach einiger Zeit 
mahnte Rux zum Aufbruch und, da er die Anderen zur Mitfahrt nicht 
bewegen konnte, fuhr er allein davon. Bald darauf machte ſich Marold 
auf den Weg, indem er ſeine beiden Bündel mitnahm. Angeklagter und 
Boesler hatten inzwiſchen auch das Lokal verlaſſen. Als Marold in die 
Nähe des ſtädtiſchen Förſterhauſes gekommen war, wurde er plötz⸗ 
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lich von einem aus dem Walde kommenden Manne, in dem er trotz der 


inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit den Angeklagten erkannte, üder⸗ 


fallen, mißhandelt und ſeiner beiden Bündel beraubt. Auf das 
Hülfegeſchrei des Marold waren der Förſter Neipert und mehrere Arbeiter 
zur Stelle geeilt, wo ſie wohl den Marold, aber nicht den Räuber vor⸗ 
fanden. Neipert brachte zunächſt den Marold nach der Fürſtenkrone in 
Sicherheit und machte ſich ſodann mit mehreren Soldaten an die Berfols 
gung des Räubers. Inzwiſchen hatte der Feldwebel Blümert, der auch das 
Hülſegeſchrei vernommen hatte, unweit des Förſterhauſes im Chauſſee⸗ 
graben einen Mann liegend aufgefunden, in deſſen unmittelbarer Nähe die 
beiden geraubten Bündel lagen. Auf die Frage, ob ihm Jemand etwas 
u Leide gethan habe, ſimulirte jener Mann Trunkenheit. In ihm wurde 
ſpaterhin der Angeklagte erkannt. Von der Beraubung des Marold wollte 
er nichts wiſſen. Bei dieſer Berhauptung blieb er auch im heutigen Ter⸗ 
mine und führte außerdem an, daß er an jenem Abende total betrunken 
geweſen ſei. Er ſei erſt wieder zur Beſinnung gekommen, als er ſich auf 


dem Polizeibureau befunden habe. Auf Grund der Beweisaufnahme hielten 


die Geſchworenen den Angeklagten zwar des Straßenraubes für ſchuldig. 
Sie billigten ihm aber mildernde Umſtände zu. Dieſem Spruche gemäß 
verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu zwei Jahren Ge⸗ 


fängniß. 
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Vermiiſchtes. 


In Kiel fand Mittwoch Nachmittag vom Garniſonlazareth aus die 


feierliche leber führung der Leichen der bei dem jüngſten Unfall 
im Kieler Hafen verunglückten Matroſen auf den Garniſon⸗ 
friedhof ſtatt. Marinepfarrer Rogge hielt in der Leichenhalle eine 
ergreifende Trauerrede. Als der Trauerkondukt, in welchem neun Leichen⸗ 
wagen ſich befanden, ſich in Bewegung ſetzte, ſpielten die Muſikkorps der 
Matroſendiviſion ſowie des Seebataillons Trauerhymnen. Tief ergriffen 
nahm das nach Tauſenden in den Straßen Spalier bildende Publikum an 
dem ernſten Akte Theil. Den Leichenwagen folgte eine große Anzahl von 
Offizieren, unter denen ſich befanden: als Vertreter des Kaijers 
Admiral Köſter, der auch im Allerhöchſten Auftrage einen Kranz an den 
Särgen niedergelegt hatte, als Vertreter des Prinzen Heinrich Oberhof⸗ 
marſchall Kontre-Admiral Freiherr von Seckendorff, ferner die 
Admirale Oldekop, Bendemann und von Arnim. Den Zug ſchloſſen 
Deputationen der Matroſen ⸗Diviſion, der Kriegsſchiffe und des See⸗ 
Bataillons. - 

Zwiſchen deutſchen und engliſchen Matrojen 
einerſeits und türkiſchen und Civilperſonen andererſeits fand in Gala ta 
eine Rauferei ſtatt, wobei Verletzungen bei den deutſchen Ma⸗ 
troſen und den Türken vorkamen. Die Polizei verhinderte weitere 


Exzeſſe. s 

Die Ermordung des Luiz Adam in Brafilien 
dürfte zu Reklamationen ſeitens der deutſchen Regierung keine Veranlaſſung 
geben, weil der Ermordete zwar von deutſcher Abkunft, aber in Braſilien 
geboren war. Da dem Vater aller Warſcheinlichkeit nach ſein Bürgerrecht 
verloren gegangen iſt, jo war Luiz ſchon als Braſikianer geboren. * 

Ueber einen „eigenartigen Hofgebrauch“ wird der 
„Münch. Allg. Zig.“ aus Berlin geſchrieben: Auffällig muß es erſcheinen, 
daß noch immer daran feſigehalten wird, die nichtpreußiſchen Herren und 


Damen aus den deutſchen Einzelſtaaten, die am Hofe hier vorgeſtellt 


werden, als „ausländiſche“ zu bezeichnen .. . „Ausländer“ ſollte der 


Bayer und der Württemberger in Preußen ebenſo wenig fein, wie der 


e in Boyern oder Württemberg. Nachdem man allen Kontingenten 
der deutſchen Wehrmacht die deutſche neben der Landes kokarde Kr bat, 
dürfte es ſich wohl empfehlen, auch bei Hofe die Reichsgemeinſchaft nach 
Außen hin deutlicher zu markiren. 

Die erſte Münchener Bierſai ſon iſt die des Salvators; 
ſie beginnt diesmal am 13. März. Der Ausſchank dauert ſo lange, bis 
der geſammte Vorrath der Brauerei ausgetrunken iſt, etwa 8 bis 14 Tage. 

Pſchorr in der bay eriſchen Ruhmeshalle. Der 
Prinzregent von Bayern hat der Bitte des Rentiers Mathias Pſchorr in 
München um Aufnahme der Büſte Joſef Pſchorrs, des Begründers der 


Münchener Großbrauerei, in die bayeriſche Ruhmeshalle ſtattgegeben, jedoch 


mit der Erklärung, daß die Gewährung im Hinblick auf die großartige 
Wohlthätigkeitsſtiſtung des Binſtellers erfolge. In der bayeriſchen Ruhmes⸗ 
halle, der bekannten 1 König Ludwigs J., waren bisher nur Büſten 
von Gelehrten, Künſtlern, Staatsmännern und Feldherren aufgeſtellt; mit 
der Büſte Joſef Pſchorrs wird 
dieſe Ehrung erwieſen. 

Die „hellen“ und „gemiethlichen“ Sachſen,“ be⸗ 
ſonderes Weſen und Charakter eines alten Leipzigers werden in einem 
neuen Werke von C. Regenhardt über die deutſchen Mundarten in folgendem 
Zwiegespräch trefflich gezeichnet? „Könuen Sie mir wohl jagen, wo ſich 
die Nudelfabrik der Firma Hoffmann u. Co. befindet?“ — „Die Nudel⸗ 
fabrik?“ — „Jo, die Nudelfabrik.“ — „Von Hoffmann und Komme 
bannie?“ — „Nun ja, wie ich geſagt habe.“ — „Die Nudelfabrik 
von Hoffmann u. Co.! Se woll'n wohl dorthin?“ — „Freilich! ſonſt 
würde ich nicht fragen.“ — Die Nudelfabrik! Hm! Nee härn Se, 
das weeß ch Se wirklich nich.“ — Nachdem ſich nun beide getrennt, 
dreht ſich der Sachſe nach etwa 50 Schritten um und fragt: — „Um Ver⸗ 
gebung! Se mee'n wohl de Makaronifabrik?“ — „Nun ja! Das iſt 
doch daſſelbe. Wo iſt denn die?“ — „Ja, mein Kuteſter, das weeß ich 
Se voch nich!“ 


Wieuefle Nachrichten. 

Metz. 9. Februar. Dem Oderbürgermeiſter Cramer ging 
ein Telegramm des Kaiſers zu, in welchem derſelbe mittheilt, daß 
er in landes väterlichem Wohlwollen und Intereſſe für die herr, 
liche alte Stadt Metz. dem Wunſche derſelben entſprechend, die 
alte Süd- und Oſtumwallung fallen laſſe und 
ihre Schleifung befohlen habe. 

Prätoria, 9. Februar. Präſident Krüger 
iſt auf weitere fünf Jahre zum Präſidenten der Süb- 
afrikanſſchen Republik gewählt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Metesrologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 10. Februar um 7 Uhr Morgens + 3,22 Meter, 
Lufttemperatur: — 2 Grad Clſ. Wetter: übe. Wind: N. 
Ganz geringes Schlammeistrelben. : 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchlanb: 
Freitag, den ee Meiſt nübe, wärmer, windig, ſtrichweiſe 


Niederſchläge. Nebel. 
Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 26 Minuten, Untergong 5 Uhr 3 Min. 
5 27 Min. bei Tag. 


Mond Aufg. 11 Uhr 26 Min. bei Nacht, Unterg 8 U 


Sonnabend, den 12. Februar: Feucht, nahe Null, ſtarke Winde, 

Sturmwarnung. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

10. 2, 9. 2. 10. 2. 9. 2. 

Tendenz der Fondsd feſt ſtill Poſ. Pfand. 3½ 100,50 100,60 

Ruſſ. Banknoten. 216,60 216 600 „ „ 4% —.— —— 

War ſchau 8 Tage —.— 216,15 Boln. fdr. 4½¼% 100,80/100,75 

Oeſterreich. Bankn. |170,—|170,—| Türk. % Anleihe © 26 50) 26,50 

reuß. Conſols 3 p 87,60) 98,10 Ital. Nene 4% 94,100 94.— 

reuß. Conſols 3% pr. 4,— 04,.— Rum. N. v. 1894 4% 94.— 94,— 

reuß. Conſols 4 pr 104,— 101 — Disc. Comm. Antheilt 202 5%202,10 


Diſch. Reichsanl. 3%,| 98,20) 97.60 Harp. Bergm.⸗Act. 176.2017550 

Dtſch. Reichsanl 8% 103,90 103,90 Thor. Stadtanl. 3% % 100 20 00.50 
Wpr. Pfdbr. 8% ulb. T1 93 10 93.10 Weizen: loco in f 

5 510% „100,50 10, 0% New-⸗Nork 103.108. J 

| Spiritus 70er lee. 42 50 43,— 

Wechſel⸗Discont 4% Lombard-Zinsſuß für deutſche Stauts- An! 8% 


Londoner Diskont um 2¼% er höbt. 
zum Vergleiche die 
Collection 


eidenstoffe ==: 


MICHELS & Cie 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse 48. 


feranten Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. - » 


Bevor Sie Seidenstoſh 
kaufen, bestellen Sie 


G 


der Mechanischen 


Seidenstoff-Weberei 


ntre- 


zum erflen Male einem Geſchäftsmanne 


9 


{ 


> 


* 


Die Lieferung der Geräthe 


ur Ausſtattung der Baracken 

V Bataillons im hieſigen 
Barackenlager ſoll öffentlich ver 
dungen werden. 


bes 


Loos I bis HI Tiſchlerarbeiten, 
1 IV Bettſtellen von Eiſen, 
V Handelsgeräthe. 

Angebote find bis zum Er öffnunags⸗ 
termin Sonnabend, den 19. Fe⸗ 
bruar 1898, Vormittags 10 Ubi 
im unſerem Geſchäfte zimmer. wojelbfi 
auch die Bedingungen 5 
zureichen. 


Garniſon⸗Verwaltung horn, 


Verdingung. 


Dienſtag, 22. Februar d. J, 

Vormittags 11 Uhr 
ſoll in unſerem Geſchäftszimmer, 
auch die Bedingungen ausliegen, 
Bedarf an Lagerſtroh für 
bi figen Garnijon » Anttalten für das 
Rehnungsjahe 1898099 öffentlich ver: 
geben werben. 

Der Jahresbedarf beträgt etwo 
254 000 kg Roggenrichtſtroh und er- 
folgt die #usbietung in vier Looſen. 
Garniſonverwaltung Thorn. 

Uever das Becmögen des Kaufmanne 
2 David in Thorn in Firma 

S. David iſt 

am 10. Februar 1898, 

Vormittags 11 Uhr 45 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Ron kurs verwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige friſt 


bis 1. März 1898. 


Fe 


Erſte @läubigerveriammlung 


am 4. März 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts, ur d 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 12. April 1898, 
Vormittags 10 Uhr 


lbſt. 
Thorn, den 10. Februar 1898. 
Wollermann, 
Gerichts ſchreiber des Königlich: n 
Amtsgerichts. Abtheilung 5. 


5000 Meter Gleis, 7 und 8 em 
hoch, 59 hölzerne Kippwagen, vor 
75 em Spur, 1 Locomotwe von 50 
Pferdelr, find weg. Beendigung 
der Chauſſeebauten in bettiebs⸗ 
fählgem Zuſtande zu verkaufen. 

Ferner ſind . 
2500 Meter Gleis, 6 u. 6 cm hoch. 
400 Meter Pateut⸗Gleis, 5½ em 
hoch 70 eiſerne Kipplowries v. / ebm 
und 10 Lowren von ! da 1 Loco: 
mobile von 10—12 H HP. 

Quanten unter 100 Meier u. 1 Kipp 
wagen werden nicht abgegeben. 

Anfragen unter „Gleiſe“ an 
H. Klutke, 1 
erbeten. 553 


1564 


Oeffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Sonnabend, den 12. d. Alts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Reſtaurateur Gustav 
Haupt in Podgorz 
1 erg 1; Billard und 
1 Spiegel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Be 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvofzicher 


Bekanntmachung. 

Die für den Neubau einer Zollabfer⸗ 
tigungsbude an Weichſelufer aus Holz⸗ 
fachwerk mit Bohlenausfüllung und mit 
maſſivem Fundament erforderlichen Bau⸗ 
Arbeiten und Lieferungen, ſollen im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung an einen 
Unternehmer vergeben werden. 


Der Verdingungs⸗Termin findet in un⸗ Niederlage bei Oskar Dee Thorn, 


ſerm Stadtbauamt am 


Mittwoch, den 16. d. Mts, 


Vormittags 11 Uhr 


flott. Zeichnungen, Angebotsformulare und fertigt an: ſämmtliche Damen Garderobe 
tadtbauamt während | nach 


Bedingungen liegen im 

der Dienſtſtunden zur 

oder können von dort gegen 8 von 

75 Pfg. bezogen werden. 1530 
Thorn, de > Februar 1898. 


giſtrat. 


19 


LOOSE 


mban = Gelblotterie. — 

ar bon 770 Februar 1898, — 
Lose à Mk. 3 

zur Berliner este ra 

empfiehlt die Hauptwe rtriedsſtelle für Thorn: 


am 10. März 1898. Looſe aM. 
Expedition, l. d. „Thorner Zeitung‘, 


2 ſchön midi. Zimmer m. Klavier, ſogl 


zu verm. Zu 8 in d. Exped. d. Zig. | Graudenz. 


Anmelde riſt 
bis zum 1. April 1898. 5 


—— Staatsmedaille in Gold 1896. 


Ian versuche l. vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Ftildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


zu M. 1.60 das Pfund. 


in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj. des Königs, Berlin. 


Goldene Jubiläumsmedaille, London 1897. um 
i Fhorner Ratfiskeller. 
Tuchlager. 


Soeben eingetroffene Sendung 
Maassgeschäft 


Ia. Beluga 0 AWVI AR 
neueste Herren-Moden. 


Ia. Astrachan. 
Hochachtungsvoll 


empfiehlt 
E. Kagelmacher. 
NB. Ausser dem Hause ausgewogen per Ptd. Mk. 15,00 resp. Mk. 12,00, 


Tüglich: — — TEE Fe LAN ee rt —— u ST . 
2% Doliva Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien-Gesellschaft in Köln 
Artushof. und die 


Wilhelma in Magdeburg, 
Allgemeine Versicherungs-Actien-Gesellschaft 


gewähren unter den kürzesten und liberalsten Versicherungsbedingungen 
und unter solidarischer Haftbarkeit beider Gesellschaften 


Eisenbahn-Unfallversicherung auf Lebenszeit 


gegen einmalige Prämienzahlung oder Zahlung der ge- 
sammten Prämie in Vierteljahresbeträgen. 


Die Versicherung ist gültig auf allen dem öffentlichen Verkehr 
dienenden Eisenbahnen der ganzen Welt, auch auf Strassen- 
bahnen jeder Art. 


Die Versicherungssumme kann von Mk. 3000 bis Mk. 200,000 
festgesetzt werden. 


Jeder Mensch ist äikiuhmerähfen keiner 
wird ausgeschlossen. 


Nähere Auskunft ertheilen die Directionen sowie die Vertreter 
der einen, wie der anderen Gesellschaft. 1550 


Soeben erscheint: SM 


Der Vatikan. 


Die Päpste und die Civilisation. 
Die oberste Leitung der Kirche. 


Reich illustriertes Prachtwerk! 


Jrauri 


iat en, dass viele 
durch zu rasches Anwachsen ihrer Familie unverschuldet 
mit Sorgen und die Ehefrauen mit Krankheiten und 
Biechthum au kämpfen haben I Jeder, dem das Wohl 
seiner Nächsten am Herzen liegt, lege unbedingt das 


rige Thatsache 


ende rechtschaffener Familienväter 


neu erschienene Zeitgemäss® Buch: „Die Ursachen 

der Familienlasten, Nahrungssorgen und des Unglücks 
in der Ehe, sowie Rathschlä üge und Angabe natürlicher 
Mittel zur Beseitigung 8 Menschenfreundlich, 
kochinteressant und belehrend für Eheleute jeden 
Standes. 80 Seiten stark. Preis nur 30 Pf., wenn ge- 
schlossen 8 20 Pf. mehr 1500 in Marken). 


ruba & Co., W 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterrichte im 


Violinſpiel = 


Gebr. Caffees 
gropboßnig à 80 Pf., ff 1 ige bnig 
1,00, 1 85 1,40, 1,60, 1,80, 
Ca 0 
garantirt rein à 1,50, 1,80, 2,40, 
gar. reine Vanllie- Chocolade 
& 85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80, 
Hausens Haterkakao 
ä 1,00 per Packet. 

Echte Russische Thees 
der Export » Geſellſchaft „Karawane“ 
von 35 Pf. per Päckchen an. 
Braunschw. demüse-Conserven 
u. Pfälzer Compotfrüchte 
in Gläſern und Büchſen 
zu S rt Preiſen empfiehlt 


S. Simon. 


Vollständig in + 
24 Lieferungen a Mk. 1,=Fr. 1,25 
ift in den meiſten Seminarien und Privat» =: 
Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die Verlagsanstalt 


prakt. Violinſchule von Fr. Solle 
eingeführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er⸗ 
zielt wird, iſt ein überraſchend günſti⸗ 
ger, und wie allgemein Solle's Violin; 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 
und täglich ſichſteigernder Abſatz. Solle's 
Violinſchule iſt zu haben (in 6 einzelnen 
Heften à 1 Mk. 20 Pf. oder in 1 Bde. 
à 7 Mt 20 Pf. bei: 
Walter Lambeck 
Muſikalienhandlung 


Benziger & Co. A. G., Einsiedeln. 


Lieferung 1 ist vorrätig 
und wird zur Einsicht abgegeben 
von der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Thorn. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Neutenverſicherung zur Erhögung des Einiommend, 


Monogramm der auf den 
päpstlichen Bullen des 
Mittelalters gebrauchten 
Grussformel Bene valels. 


1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. Kapitalbverſicherung (fur Ausſteuer. 
C 9 7 3 en En — een Pape in Danzig ei ede 
N, ne und nähere Auskunft bei: * ‚ iede⸗ 
Jamaica-Rum gaſſe 6, I, Benno Richter, Stadtrath in Thorn. (212) 
Wilson & Kamble, Kingston 
Jamaica ZBall- Saison I. Etage. 
ue Ltr.-Fl. & Mk 3.— Vz Ltr. & Mk. 1.00. Pilesé (jede Breite) wich gebrannt. Mocker, Lindeuſtraße 18 ab 1. 4. 1898 
1 1509 Hiller. u 5 1213 
Frau C. Plichta, Modiſtin, Tür Chorn reſp. Amgebung bun == Laden = — 
Strobandſtraße 12 4 h f A zug 
. Ur ou te. lige u N nebſt anſchließender Wohnung zum 15 Pi 
e dem L Dann unter Garantie e Sühelnal It, Ecke Heiebrichtza. 
es guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., e e. 
Eiuſchenahme aus elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 2076 Verte ele Ü Ulmer & Kaun, 
2 er von Herrn R. Wolff innehabende 
Fahrik- l. Saatkartoffeln eſucht, der mit den Bäckern in dauerndem Laden u. Wohnung 
ſucht zu kaufen und bittet um Offerten Falehr ſteht. Adreſſe sub 1554 an die iſt vom 1. 10. 98 zu verm. II. Claas. 


Expedition dieſer Zeitung. 


Geübte Wäſchenäherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Alfred Kaerger, 
Kartoffel⸗Engros⸗Geſchäft. 


Tauben 


ulli 8 E 
2 Wilhelmſtadt. 
In 5 1 eee e 
Ede Friedrichſtraße 


Feldflüchter, zu kaufen geſucht. Gefl] Auch Mädchen, Die: das — — 

Off. an die Exvediton d. Zeitung. 1542 m wollen, ee = . ei ur 9 Blum — er; en Abril 7 
1552 rl. E. Kompf, 

5 — Oftene stellen für Bromberger-Vorftadt, Gartenſtr. 62, zu vermiethen. 3 


Ulmer & Kaun, 


Culmer Chauſſee 49. 


Eine Oberwohnung 


vom 1. April d. Js. ab zu 1 
cker, Thornerſtr. 5. C. Seh 


2 Wohnungen z. v. Coppernikusſt. 41. 


männliche und weibliche Perſonen aller Be⸗ 
i os viele Grundſtücks⸗ und 
Geſchäfts⸗ der 8 und Kaufgeſuche 


bringt 44 
ale „„Der Geſelli e 
(72. Jahrgang, Aufl geg. 30 000 Exempl.). 
Preis bei allen Poſtanſtolten vierteljährlich =] 


2 Lehrlinge 


können ſofort oder ſpäter ung 
Carl Meinas, Klempnermeiſter. 


Ein Lehrlin 


— Brobe- 


1,80, monatlich 60 Pf. 
i. U melden Co heli e 25 Gu Wohng. v. 4 Ae * u Zubeh 
Lade — TER ba W 1034| € U e Marit 14. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst st Lamb eck, Thorn. 


M.-b.-V. Lieder freunde. 


unebungsabend fällt Freitag aus. 


Verein. 


THORN. 


Sonntag, den 13. Februar er., 
im Ve einslokal bei Nicolai 


11 Uhr: N 
Seneral-Berjammlung. 


Tages⸗Orduung: 

1 80 ene Entlaſtungs⸗ 
on un 

an den Maffenfühter. nge rheilung 


2) Wahl eines ſtellvertr. K ü 
3) Sonſtige Mer n. 


1562 r Vorstand, 


Hotel -Coppernikus®. 


Heute Donnerſtag, 
Abends von 6 Uhr an: 


Wurstessen 


wozu ergebenſt einladet H. Stille. 


Grützmühlenteich. 


Sonnabend, den 12. d. Mts. 
von 6 Uhr ab 


Große i 
Wurſteſſen“ 


(Eigenes Fabrikat.) 


R Röder. 
Gaſthaus 
„Zum schwarzen Adler“ 
in Mocker 
Zu der am —— 12. d. M. 


ſtattfindenden 


Eiuweihungs feier 


lade ich alle Freunde und Bekannte hierdurch 


ganz ergebenſt ein. 
Hochachtungsvoll 
J Jonstowski, Gaftwirth. 
Anfang 8 Uh. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth 
J. Keil. Seglerſtr. 11. 


Eine hertſchaftl. Wohnung 


von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
Mocker. L. Sichtau. 
Die möbl. Wohnung von Herrn gaupt- 
mann Lindpaintner iſt vom 1. April zu 
verm. bei J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
In ur Ann Hauſe 
ückenſtraße 112 


as zum 1. 4. 98 


3 hertſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmern und allem Zubehör ae 

vermiethen. 1353 

Max Pünchera, 
Strobandſtr. 5 


I. Etage. 
Gerſten - u. Gerechteſtraſten⸗ Ecke per 
1. Apru zu vermiethen. II. Rausch 


Eine kleine Hofwohnung 


zum 1. April zu vermierhen. 
HK. Schall, Schiller ſtraße 7. 


Eine vollständig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebit Badeeinrichtung, 
I. Etage, ſofort zu vermiethen, 1331 
Zu erfragen bei Adolph Leetz. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör iſt Breiteſtr 37 
vom 1. April zu 25 (Preis 360 Mk.) 
C. B. Dietrich & Sohn 


Öromdergeriirahe 46 

Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
109 Brückenſtraße 10, part. 
enod, Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 

N allem Zubebör, ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen Bacheſtraßze 6, 2 Tr. 


Balkon wohnung., 
4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
mietben Lemke. Moder, Nahouftr. 8. 


Die von mir „egen den Beſißer 

Herrn Robert Roeder in 

Woder ausgeſprochene Beleidigung nehme 
ich reuevoll zurück. 1551 

Moritz Naftaniel, oder. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche. 
Freitag, den 11. Februar 1898, 

Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Vachrichten. 


Freitag: Abendandacht 4% Uhr. 


Fahrplan. 
Von Thorn ab uach 
e e 40 2.09) 5.511 8.11 
Schönſee 6 44110. 50 200 7.14| 1.15 
Inowrazl 6.30 11.4 3.28 7. 16 111.04 
Alexandr. 11.05 6.35111.54| 7.37 - 
Bromberg 5.20 7.18j11.51) 155 7.55 [11.00 
Thorn an v 


In 
Bromberg]]6.03]10.27|1.37 


520 217/100 


Culmſee 7.53 11.25.09 5.10110,06 


Alexand r. 4.20 9 9.08441 10.09 
Gültig vom 1. October 1807. 


orner Zeitung“ 


